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Der Krise  
gemeinsam trotzen
Eigentlich sollte hier diesen Monat nichts über die 
Corona-Pandemie zu lesen sein. Schließlich sind die 
Medien ohnehin voll davon. Aber die Infektionsra-
ten steigen wieder an und damit rückt die Risiko-
gruppe Ältere ebenfalls wieder stärker in den Fo-
kus. Sicher wird der Weg nicht noch einmal zurück 
in den Lockdown führen, und wer sich an die In-
fektionsschutzregeln hält, hat gute Chancen, die 
Pandemie gesund zu überstehen. Die Frage ist viel-
mehr, was der Rest der Gesellschaft für den Schutz 
der Älteren tut, wie es um den gegenseitigen Res-
pekt zwischen den gesellschaftlichen Gruppen be-
stellt ist und ob wir der Krise gemeinsam besser 
trotzen können. Hierzu gibt der Psychologe Dieter 
Frey Auskunft. Darüber hinaus wackeln mit mögli-
chen Verschärfungen bei den Corona-Einschrän-
kungen für viele auch die Möglichkeiten, Kultur zu 
genießen. Glücklicherweise sind viele Museen mit 
ihren Ausstellungen mittlerweile auch im Internet 
zu erreichen und das sogar international. Ein guter 
Grund für einen digitalen Museumsbesuch also. 
Mehr über diese und andere Themen lesen Sie im 
aktuellen AiR. br
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BRH Sachsen

Rentenunrecht beseitigen
Seit mehr als 30 Jahren engagieren sich im BRH Sachsen ältere Menschen im 
Kampf gegen Ungerechtigkeit und Diskriminierung. Wenn der Geschäftsfüh-
rende Vorstand des BRH Sachsen heute in der Mitgliedschaft unterwegs ist, 
stellt er fest, dass sich in den vergangenen Jahren vieles verbessert hat. 

Dank der Maßnahmen 
und Beschlüsse der Poli-
tik, die im Freistaat Sach-
sen nach und nach umge-
setzt wurden, können 
viele Mitglieder bis ins 
hohe Alter eigenständig 
leben. Das Leben im länd-
lichen Raum nimmt in 
Sachsen Fahrt auf, die An-
bindungen an den öffent-
lichen Nahverkehr ver-
bessern sich, das schnelle 
Internet flitzt nicht mehr 
an der „letzten Milchkan-

ne“ vorbei. Die prozentu-
alen Rentensteigerungen 
reichen allmählich in den 
Bereich der 100-prozenti-
gen Westrente. 

Dennoch bleiben 17 Per-
sonengruppen, deren in 
der DDR erworbene Ren-
tenansprüche nicht einge-
löst wurden. Andere ha-
ben nach der Liquidierung 
ihrer Betriebe nie wieder 
Fuß gefasst und sind nie 
wirklich im vereinten 

Deutschland angekom-
men. Für sie heißt es „aus-
geurteilt“ – das Problem 
ist in allen juristischen In-
stanzen durchgefochten 
und kann nicht mehr im 
Sinne der Betroffenen ge-
löst werden. Damit wol-
len sich die Rentnerinnen 
und Rentner nicht abfin-
den. Denn die Regierun-
gen der „neuen“ Länder 
sind in der Pflicht. Eigent-
lich schon seit 30 Jahren, 
aber die Uneinigkeit in 

dieser Frage hat keinen 
Fortschritt gebracht. Der 
Freistaat Sachsen gilt da-
bei bis heute als erfolgrei-
cher Verhinderer.

Ein politischer Ausweg 
kann ein sogenannter  
„Gerechtigkeitsfond“ sein, 
mit dessen Einrichtung die 
entstandenen Ungerech-
tigkeiten teilweise ausge-
glichen werden könnten. 
Dafür setzt sich der BRH 
Sachsen ein – nicht zuletzt, 
weil die „biologische Lö-
sung“ keine Option ist.

 Rita Kiriasis-Kluxen,  
 Landesvorsitzende des  
 BRH Sachsen

30 Jahre Wiedervereinigung

Alterseinkommen in Ost und 
West bleiben uneinheitlich
Es gibt auch 30 Jahre nach der Wiedervereinigung immer noch keine Ren-
teneinheit in Deutschland. Der Jahresbericht zum Stand der Einheit 2020 
und mehrere Studien des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
(DIW Berlin) zeigen, dass sich die Erwerbstätigkeit und das Renteneinkom-
men zwar angeglichen haben, aber noch lange nicht einheitlich sind.

„Rentnerinnen und Rent-
ner im Osten erreichen 
beim Haushaltsnettoein-
kommen seit Jahrzehnten 
nur 80 Prozent des West-
niveaus. Ich sehe das als 
außerordentlich proble-
matisch an, da sich die 
Lebenshaltungskosten 
sehr viel schneller als die 
Renten angleichen“, sagte 

Horst Günther Klitzing, 
Vorsitzender der dbb 
bundesseniorenvertre-
tung am 17. September 
2020. Erst ab 2025 erfolge 
die Rentenanpassung für 
Ost- und Westdeutsch-
land auf Grundlage der 
gesamtdeutschen Lohn-
entwicklung. „Wir bekla-
gen seit Jahren, dass das 

viel zu spät ist“, so Klit-
zing weiter.

Die Ergebnisse der DIW-
Studien belegen, dass die 
Westdeutschen bisher 
insgesamt sehr viel höhe-
re Alterseinkommen be-
ziehen. Diese setzen sich 
insbesondere aus priva-
ten und betrieblichen 

Renten sowie Einnahmen 
aus Vermögen zusam-
men. Die ostdeutschen 
Rentnerinnen und Rent-
ner beziehen höhere Leis-
tungen aus der gesetzli-
chen Rentenversicherung, 
auch weil sie mehr Bei-
tragsjahre aufweisen, vor 
allem die Frauen. Den 
heutigen Rentnerinnen 
und Rentnern, die vor al-
lem in der DDR erwerbs-
tätig waren, fehlte meist 
die Möglichkeit, zusätz-
lich Vermögen oder priva-
te Rentenanwartschaften 
aufzubauen.  
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Pandemiefolgen im Fokus

Sind ältere Menschen Verlierer 
der Corona-Krise?
Vordergründig betrachtet könnte man sehr schnell zu der Schlussfolgerung 
kommen, Ältere seien die Verlierer der Corona-Krise. Schließlich gehören 
ältere Menschen aus medizinischer und politischer Sicht zur Risikogruppe, 
die unter einem besonderen Schutzinteresse steht. Das ist einerseits rich-
tig. Andererseits führt die erzwungene Isolation auch zur Vereinsamung 
und in der Folge oft zu einer Verschlechterung des Allgemeinzustandes.

Besonders betroffen von 
den Kontaktverboten sind 
die Menschen in Alten- und 
Pflegeheimen. Monatelang 
gab es keinen persönlichen 
Kontakt zu Angehörigen, 
obwohl erwiesen ist, dass 
körperliche Nähe nicht nur 
für Neugeborene, sondern 
auch für Menschen im Al-
ter besonders wichtig ist. 

Viele Eltern leben weit 
entfernt von ihren Kindern 
und Enkelkindern. Die sozi-
alen Kontakte außerhalb 
der Familien sind in vielen 
Fällen eingestellt worden 
und werden erst langsam 
wieder aufgenommen. 
Hier wäre es für das Wohl-
befinden hilfreich, wenn 
überhaupt Kontakte nach 
außen möglich wären. An 
Angeboten, zum Beispiel 
für Online-Fitnesskurse für 
Seniorinnen und Senioren, 
mangelt es nicht. Aber 
nicht jeder ist in der Lage 
und nicht immer besteht 
die Möglichkeit, die Ange-
bote auch wahrzunehmen. 
Der Zugang zu digitalen 
Medien ist heute in vielen 
Bereichen des täglichen 
Lebens eine wesentliche 
Voraussetzung für die ge-
sellschaftliche Teilhabe. 

Digitale Teilhabe hängt 
nicht nur von den persönli-
chen Lebensbedingungen 

und der Offenheit des Ein-
zelnen für neue Technolo-
gien ab, sondern auch von 
anderen Faktoren. So hat 
beispielsweise der Bil-
dungsstand Einfluss auf die 
Internetnutzung. Je höher 
die Bildung, desto größer 
ist auch die Zugangsdichte 
zum Internet. Deutliche 
Unterschiede gibt es auch 
zwischen den Geschlech-
tern. So nutzen zwar im-
mer mehr ältere Frauen 
das Internet, bei den über 
80-Jährigen waren es 2018 
jedoch nur knapp 40 Pro-
zent, während der Frauen-
anteil in dieser Altersgrup-
pe insgesamt fast zwei 
Drittel ausmacht.

Damit ältere Menschen 
auch in diesem Bereich 
nicht abgehängt werden, 
müssen Unterstützungs- 
und Lernangebote auf 
breiter Ebene bereitge-
stellt werden. Diese An-
gebote müssen zielgrup-
pengenau ausgerichtet 
sein, sonst wird es nicht 
gelingen, die Gruppe der 
Seniorinnen und Senioren 
an die digitale Welt her-
anzuführen. Besonders 
wichtig sind auch die ein-
fache Bedienung der End-
geräte sowie der Daten-
schutz und die Datensi-
cherheit, damit Online-
Betrüger keine Chance 
haben.

Viele Themenfelder rund 
um die Digitalisierung und 
ihre Auswirkungen auf äl-
tere Menschen greift der 
Achte Altersbericht der 
Bundesregierung auf. Es 
reicht aber nicht aus, nur 
Empfehlungen zu geben. 
Für den Erfolg in der Um-
setzung wird es darauf  
ankommen, dass Gewerk-
schaften und gesellschaft-
liche Gruppen die Empfeh-
lungen aufgreifen und dar-
aus Forderungen für das ei-
gene Handeln entwickeln. 

Es kann dabei nicht nur da-
rum gehen, dass Menschen 
in den Fokus genommen 
werden, die noch im Be-
rufsleben stehen und für 
deren Homeoffice vernünf-
tige Regeln entwickelt wer-
den müssen. Auch das En-
gagement für Kinder und 
Jugendliche, die dringend 
auf digitale Unterstützung 
angewiesen sind, ist wich-
tig. Oder für Frauen, die 
durch die Corona-Krise in 
alte Rollenbilder zurückge-
fallen sind. Ebenso muss es 
aber darum gehen, dass äl-
tere Menschen in die Lage 
versetzt werden, am digita-
len Leben teilzuhaben und 
damit auch im Alter zu Ge-
winnern des digitalen Wan-
dels werden können. Hier-
für ist gewerkschaftliches 
Engagement nötig. Genau 
dort wird sich die dbb bun-
desseniorenvertretung ein-
bringen. 

 Anke Schwitzer,  
 stellvertretende 
 Vorsitzende der dbb 
 bundessenioren vertretung

 < Anke Schwitzer
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